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Deutſchland. a 

Berlin, 23. November. Sr. Maj. dem Könige gehen auf 
Schloß Blankenburg von hier aus alle dle Sachen zu, welche eine 
ſofortige Erledigung erheiſchen. Einer von Blankenburg geſtern 
bier eingegangenen Mittheilung zufolge befindet ſich der König im 
beſten Wohlſein und hat bereits mehrere Audienzen ertheilt. Zum 
geſtrigen Diner im Bergſchloſſe wurde Se. Kgl. Hoheit der Kron- 
prinz erwartet, welcher ſein Aus bleiben am Mitlwoch mit der Ge- 
burtstagefeier der erlauchten Gemahlin hatte entſchuldigen laſſen. 
Die Einladung des Herzogs von Anhalt zu den Hofjagden, die 
am 29. und 30. in den Herzoglichen Forſten abgehalten werden 
ſollen, hat Se. Majeſtät der König angenommen und witd ſich 
Tags zuvor dach Deſſau begeben. E 

— Der Herzog von Sachſen- Meiningen wird Anfangs De- 
zember mit ſeiner Gemahlin Feodore an den Königlichen Hof zum 
Beſuch kommen, und während deſſen Dauer im hieſigen Schloſſe 
Wohnung nehmen. 

— Oberheſſen ſoll nach dem Frledensvertrage bekanntlich dem 
norddeutſchen Bunde beitreten. Zugleich aber ſoll es zu Darm- 
ſtadt gehören und von dort aus regiert werden, und zwar von 
demſelben Minifterium, welches ſelther gegen Preußen ſtand und 
innerlich wohl noch unverändert iſt. Eine rührige Partei in 
Darmſtadt agitirt fort und fort gegen Preußen und deſſen Regie- 
rung; ſie verherrlicht den heſſiſchen Partikularismus, erklärt die, 
welche Anſchluß an Preußen wünſchen, für Landes verräther und 
verkündigt es laut, wer nicht Mediatiſtrung Heſſens wolle, müſſe 
ſich gegen Preußen erklären. In dieſem Tone reden namentlich 
die in Darmſtadt erſcheinenden „Heſſiſchen Volksblätter“. Aehnlich, 
wenn auch etwas gemäßigter, laßt fi die offizielle „Darmſtädter 
Zeitung“ vernehmen. Dies Blatt, deſſen ganze Haltung auch ſonſt 
eine höchſt armſelige iſt, wirkt aber darum beſonders nachthellig, 
well es von allen Gemeinden gehalten werden muß und eben ſo 
von den meiſten Kirchen. Alle Bürgermeiſter, Rechner u. ſ. w. 
dort ſchöpfen einzig aus dleſer Zeitung ihre politiſchen Anſchauun- 
gen und ſo dringen dieſe von der „Darmſtädter Zeitung“ Tolpor- 
tirten Gedanken bis in die kleinſten Dörflein hinein. Die Stel- 
lung Oberheſſens, jagt im Hinblicke auf dieſe Verhältniſſe die „N. 
Pr. Z.“, wird durch ſolches Vorgehen eine höchſt peinliche und kaum 
baltbare. Wenn das Minifterium in Darmſtadt die Geſinnung hat, 
welche jene ſogenannte konſervattv - liberale Partei ausſpricht und 
ihm beilegt, dann ſteht Oberheſſen zwiſchen zwei ſich widerſtreiten⸗ 
den Gewalten in der Mitte, und dieſe Pofition iſt offenbar weder 
angenehm noch förderlich. Dann würde es Pflicht aller derer 
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zumuthen, auf zwei Achſeln zu tragen, halb nach dem alten Syſtem 
zu regieren und halb mit dem norddeutſchen Bunde zu gehen. 


Die Stimmung Oberheſſens iſt in den ſelbſtbewußten Kreiſen ganz 
entſchieden für Anſchluß an Preußen, und die Darmſtädter 
Blätter täuſchen ſich oder ſagen gefliſſentlich die Unwahrheit, wenn 
ſie anders berichten. 

— Der Magiſtrat von Berlin hat nun auch die Wahlbezirke 
feftgeftellt, in welche die Hauptſtadt für die Wahlen zum nord- 
deutſchen Parlament einzutheilen war. Berlin hat für dieſe Ver- 
ſammlung, wie wir früher bereits mittheilten, 6 Abgeordnete zu 
wählen und dem entſprechend iſt es in 6 Wahlbezirke getheilt 
worden, da bei direkten Wahlen eine Zerfällung der Wahlbezirke 
in Unterabtbeilungen, wie fie bei den indirekten Wahlen für das 
preußiſche Abgeordnetenhaus ſtattfindet, nicht nöthig eiſchien. 

— In Buenos -Apres if auch ein Comité zuſammengetreten, 
um Sammlungen für die preußiſchen Invaliden zu veranſtalten. 
Die erſte Sammlung für dieſen wohlthätigen Zweck hatte 13,100 
Peſo's eingebracht. 

— Wegen der bevorſtehenden Pariſer internationalen In- 
duſtrie-Ausſtellung und der dadurch bedingten geſellſchaſtlichen Ver⸗ 
pflichtungen des Botſchafters ſollen, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
für Elnrichtungen im dortigen preußiſchen Botſchaftshauſe 25,000 
Thlr. bewilligt werden. b 

— Die in Berlin. beftehende v. Savigny - Stiftung, welche 
bekanntlich von einer Geſellſchaft von Juriſten begründet worden 
it und den Zweck hat, die Ideen des großen Rechtsgelehrten, deſſen 
Namen ſie trägt, auf dem Gebiete des römiſch-germantſchen Rechts 
zu fördern, erfreut ſich bis in das fernſte Ausland der Theilnahme 
und Unterſtützung. So iſt kürzlich von dem Vorſtand der Advo⸗ 
katen-Korporation in Buenos-⸗Ayres, Joſe Roque Perez, auf die 
von dem Vorſitzenden der Stiftung, Stadtgerichtsrath Grafen von 
Warteneleben, an dieſe Korporation gerichtete Einladung, ſich dem 
Inſtitut anzuſchließen, ein ſehr verbindliches Antwortſchreiben er⸗ 
folgt, in welchem die Bereitwilligkeit der dortigen Advokaten⸗Kor⸗ 
poration ausgeſprochen wird, der an ſie ergangenen Aufforderung 
zu folgen. In der Sitzung, in welcher die Korporation dieſen 
Beſchluß faßte, hielt ein Mitglied derſelben, Dr. Lopez, einen 
Vortrag, in welchem den hohen Verdienſten v. Savigny's um die 
deutſche Rechtswiſſenſchoft die wärmſte Anerkennung gezollt wurde. 
Von dem Verwaltungerath wurde der Korporation ein Beitrag von 
500 Peſos duros für die Savigny-Stiftung angewieſen. 

— Der Handelsminiſter hat, nach der „Bk.- u. H.-3.“, dem 
im Kreiſe Wipperfürth vorhandenen Eiſenbahn-Comité die Mit- 
theilung gemacht, daß er nicht abgeneigt iſt, der rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft die Konzeffion für die Weiterführung der Bahn 
von Ehrenbreitſtein nach Siegburg durch's Aggerthal und ohne 
Zweifel bis in das Ruhrgebiet zu gewähren. Es iſt bekannt, 
daß gedachte Geſellſchaft ſich ſchon früher um dieſe Konzeſſion be- 
müht hat. 

— Die in dem Gefechte bei Uettingen am 26. Juli d. Js. 
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Abendblatt. % 
rischen Krieger find auf einem Acker 
einen ſchmalen Weg vom Friedhofe 
Im zu verhindern, daß dies Terrain 
ferner wieder als Ackerland nutzt, vielmehr für alle Zeiten mit 
dem Friedhofe vereinigt wird, ind (wie das Wchbl. d. Joh.⸗Ord.“ 
meldet) vom Johanniter -Ofden der evangeliſchen Gemeinde zu 
Uettingen, durch den Johanniſez⸗Ritter Frhrn. v. Leeſen in Gotha, 
der die betreffenden Unterhandfüngen dieſerhalb mit dem Gemeinde- 
Vorſtan de geführt hat, die Mittel gewährt worden, welche zum 
Ankauf desſelben und Umwährſing mit einer Mauer erforderlich find. 

— Nach einer Verfügußg des Königl. General-Poft-Amtes 
iſt mit der Ober-Poſt⸗Direktiog für Schleswig-Holftein eine Ver- 
ſtändigung dahin getroffen wofden, daß bei der dienſtlichen Ver⸗ 
ſetzung von preußiſchen aktiveß Militärs und Militärbeamten aus 
Preußen nach den Herzogthüßßzern Schleswig⸗Holſtein und umge⸗ 
kehrt daher nach Preußen, dieß Nachſendung der Zeitungen, nach 
den für den internen preußifh@pgeitungs-Debit beſtehenden Grund⸗ 
ſätzen im Wege der Ueberweiſhng und unentgeltlich erfolgen fol. 

— Die Seepoſt⸗Ver binding zwiſchen Lübeck und Chriſtiania 
if für das laufende Jahr -Aeſchloſſen. Briefpoſtſendungen nach 
Norwegen erhalten demnach is auf Weiteres ausſchließlich über 
Kopenhagen und Malmoe Befßrderung. Fahrpoſtſendungen dahin 
werden, wenn die Spedition Über Lübeck verlangt wird, gleichfalls 
im Tranſit durch Dänemark fund Schweden befördert. In den 
Portoſätzen für Brlefpoſtſendulgen tritt eine Aenderung nicht ein; 
für Fahrpoſtgegenſtände treten en die Beſchränkungen wieder 
ein, welche früher ſchon nach dem Schluſſe der direkten Dampf⸗ 
ſchiffefahrten für die Winterzeſt vorgeſehen ſind. 5 

— Anträge auf Halbſold 
geſetzten der Antragſteller den Ke 
beförderung an das Königl. N 
können, von einer Beſcheinigu 
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Duldung genieße, wird Kapital gegen Preußen 
ntlich aber denjenigen Blättern der Mund zu ſchließen 
verſucht, welche dem öſterreichiſchen Kalſerſtaate das Hegen und 
Pflegen des Jeſuitenordens zum Vorwurfe machen. Nun iſt aber 
zufälliger Weiſe General v. Falckenſtein gar nicht in Würzburg 
geweſen (ſondern General v. Manteuffel), und damit fällt das 
ganze Raiſonnement von ſelbſt zuſammen.“ 

— Der Ober-Landſtallmeiſter Baron v. Maltzahn bat, wie 
ſchon mitgetheilt, in England 14 Zuchtpferde angekauft. Von die⸗ 
ſen find dem Geſtüt zu Trakehnen überwieſen 2 Vollbluthengſte, 
darunter der berühmte Ethelred, 1 Vollblutſtute, 4 Suffolkhengſte 
und 2 gleiche Rappſtuten. Die übrigen Pferde ſind, nachdem ſie 
Se. Maj. der König beſichtigt hatte, theils nach dem Landgeſtüt 
Graditz, theils nach dem Friedrich⸗Wilhelms-Geſtüt zu Neuſtadt a. D. 
abgeführt worden. 5 

— Die Budget-Kommiſſton des Hauſes der Abgeordneten, 
obwohl fie ihrer gewohnten Arbeit offiziell entbunden iſt und in 
Bezug auf den Staatshaushalts-Etat dem in der Vorberathung 
deſſelben begriffenen Plenum nur in beſonderen Fällen als Reſerve 
dienen ſol, ſet ihre Thätigkeit gleichwohl privatim fort, vertheilt 
die Spezialetats unter ihre Mitglieder, nimmt die Berichte derjel- 
ben entgegen und trägt, indem die Ergebniſſe dieſer Thätſgkeit in 
die vorbereitenden Verſammlungen der Fraktionen übergehen, ihrer- 
ſeits indirekt zur Förderung der Vorberathung im Plenum bei. 

— Der Bericht der Finanz-Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
daufes über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Uebernahme der 
Grundſteuer-Veranlagungekoſten auf die Staatskaſſe, it im Druck 
erſchienen. Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Aßmann. Der 
Bericht hebt hervor, daß es ſich dabei nur um die Uebernahme der 
Koſten handelt, welche durch die Ermittelung des Reinert rages der 
Liegenſchaften zum Zwecke der Grundſtener⸗Vertheilung entſtanden 
find, nicht auch um die Uebernahme der durch die Untervertheilung 
der Grundſteuerſummen auf die einzelnen Liegenſchaften bereits 
entſtandenen und noch entſtehenden Koſten. Die Finanz-Kom⸗ 
miſſion, deren Berathung der Geheime Rath Ambronn als Ber- 
treter des Finanz⸗Miniſterlums beiwohnte, hat beſchloſſen, die Vor- 
lage unverändert dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen. 

— In der letzten Monatsverſammlung des „nordiſchen Na- 
tionalvereins“ hat der Redakteur des Stockholmer Journals „Afton- 
bladet“ das Programm einer ſkandinaviſchen Union auseinan- 
dergeſetzt, das einen intereſſanten Einblick in die Plane der Agita- 
toren für den Skandinavismus darbietet. Der Redner erwähnte 
zuerſt, daß ſchon nach Beendigung des letzten däniſchen Krieges die 
in Deutſchland immer ſtärker gewordene Strömung nach einm 
einheitlichen Verbande auch in den fkandinaviſchen Stämmen die 
Ueberzeugung wachgerufen babe, daß nur in einem engeren An- 
ſchluß derſelben eine Gewähr für deren Zukunft liege. Der nord- 
deutſche Bund erſchelnt dem Redakteur des „Aftonbladets“ als eine 
Bürgſchaft für die Möglichkeit einer praktiſchen Löſung der ſkandi⸗ 
naviſchen Frage, auch für den Fall, daß jedem der nordiſchen Kö- 
nigreiche feine Dynaſtie und feine innere Selbſtſtändigtkeit er- 
halten bleibe. Die größte Schwierigkeit erblickt der Redner darin, 
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wie eine Centralgewalt zu geſtalten wäre, an welcher alle Theil⸗ 
nehmer der ſkandinaviſchen Konföderation mit gleichen Rechten be⸗ 
theiligt wären. Nachdem er mehrere Löſungen in Vorſchlag ge- 
bracht, bezeichnet er nachſtehende als die praktiſchſte: dem König 
von Schweden und Norwegen würde die oberſte Leitung der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten und der Landesvertheilung zuſtehen, doch 


würde ihm ein von den drei Königreichen ernannter „Bundes rath“ 
berathend zur Seite ſtehen; auch würden die „Bundesminiſter“ für 


den Krieg und das Auswärtige dem „Bundesparlament“ verant⸗ 


wortlich fein, daß ſich in Gothenburg verſammeln und aus zei 
Häuſern beſtehen ſollte. Das Unterhaus hätte aus Abgeordneten 
zu beſtehen, die nach den jeweilig in den Bundesländern beſtehen⸗ 
den Wahl-Geſetzen, und nach dem Verhältniß der Bevölkerung ge⸗ 


1886. 


wählt warden: das Oberhaus ſollte nur aus einer gleichen 


Zahl Abgeordneter (30) aus jedem Königreiche zuſammengeſetzt 
fein, welche von den Landes vertretungen zu wählen wären. 
Redner ſchloß mit einer etwas dithyrambiſchen Beſchreibung der 
Zukunft, welche erſtehen würde, wenn alle Nationen Europa's in 
ſich geeint, den Sieg der nationalen Ideen in allgemeiner Ver- 
brüderung feiern würden. Man ſieht, daß die Idee des Panſkan⸗ 
dinavismus allmählig ein greifbare Geſtalt annimt, denn das obige 
Programm iſt ziemlich präzis gefaßt. Daß Dänemark ſich dabei 
ſehr behaglich fühlen ſollte, il, kaum zu erwarten, denn nach allen 
ſchönen Redensarten würde Kopenhagen bald ganz nur eine Pro- 
vinzialſtadt des neuzuſchaffenden Reiches ſein. 

— Die bier anweſenden Nordamerikaner werden ihr National- 
Dankfeſt am 29. d. M. hier feierlich begehen. 

—. Der in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom Han⸗ 
delsminiſter überreichte Entwurfe zu einem Geſetze wegen Abänderung meh⸗ 
rerer Vorſchriften über das preußiſche Poſt⸗Taxweſen lautet folgendermaßen: 
§. 1. Der einfache Portoſatz für die innerhalb des preußiſchen Poſtgebiets 
gewechſelte Korrefpondenz ſoll im Frankirungsfalle betragen: unter und bis 
20 Meilen 1 r, über 20 Meilen 2 Ar Bei unfrankirten oder unzn⸗ 
länglich frankirkek Briefen tritt, auf Entfernungen über fünf Meilen, ein 
Zuſchlag⸗Porto hinzu, welches im einfachen Satze 1 n beträgt. §. 2, 
Bei Briefen mit deklärirxte Werthe ſoll auf Entfernungen über fünf Mei⸗ 
len das Gewichtsporto für frankirte und unfrankirte Sendungen ſtets nach 
denjenigen Sätzen erhoben werden, welche für unfrankirte gewöhnliche Briefe 
nach $. 1 maßgebend ſiud. 8. 3. 


Verſendungen zum Grunde zu legenden Entfernungen werden nach deut⸗ 
ſchen (geographiſchen) Meilen beſtimmt. Das Poſtgebiet wird in quadra⸗ 
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ſetzentwurf ohne Weiteres zuſtimmen wird. Derſelbe führt einmal das 
preußiſchen inneren Poſtverkehr bisher unbekannt 
1 He für die Entfernungen über 5 Meilen ein, eine Strafe, die bisher nur für 
den Verkehr mit dem deutſchen Ausland erhoben und dabei verhaßt genug 
iſt, weil ſie zur Frankirung der Briefe zwingen will und eingeſtandener⸗ 
maßen auch zwingen ſoll. Dann ſind aber auch die Erleichterungen, welche 
der Geſetzenwurf für den brieflichen Verkehr bietet, nur ſehr gering. Eine 
Herabminderung des Porto's für den einfachen Brief würde nach dem Ent⸗ 
wurf bei Einführung des Strafporto's nur für ſolche Briefe eintreten, die 
frankirt innerhalb Preußens 20 Meilen und weir durchlaufen. Im Uebri⸗ 
gen bliebe Alles hübſch beim Alten — ja bei Briefen, die unfrankirt 5—10 
Meilen weit gehen, würde ſogar eine Erhöhung des Porto's um 1 pr 
eintreten. Wir glauben daher, daß man eine Amendirung des Eeſetzes mit 
Sicherheit erwarten darf. 


Danzig, 20. November. Die Stadtverordneten - Ergän- 
zungswahlen ſind in der dritten Abtheilung ſämmtlich auf die von 
den „Handwerksfreunden“, der hier neulich ſich gebildet habenden 
liberal⸗konſervativen Koalition, nominirten Kandidaten gefallen, ob⸗ 
ſchon von der Gegenpartei noch in der eilften Stunde nicht uner⸗ 
hebliche Gegenanſtrengungen gemacht wurden. — Geſtern iſt hier 
eine Perſon verhaftet worden, welche im dringenden Verdachte ſteht, 


falſche Einthaler-Stücke (ſolche ſind in letzter Zeit hier wiederholt 


vorgekommen) gemacht zu haben. Der Verhaftete war vor einiger 
Zeit von auswärts bierher gekommen. 
Breslau, 21. November. 


lau erbitten ſollte, wurde geſtern vorerſt von den Miniſtern der 
Finanzen und des Kultus, dann aber auch von Sr Majeſtät em- 
pfangen. Nach den hierher gelangten Nachrichten dürfte die Ge⸗ 
währung der Bitte in Aueſicht ſtehen. 

Halberſtadt, 20. November. Bei den Stadtverordneten 
find aus der Wahl der 1. Klaſſe ſämmtliche Kandidaten der kon⸗ 
ſervativen Partei hervorgegangen. 

Hannover, 20. November. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ 
bringt aus der Feder eines Mitgliedes der hannoverſchen Ritter⸗ 
ſchaft eine Darſtellung der Parteiverhältnifje, worin es u. A. beißt: 
Wichtig für die Parteibildung war die bekannte ritterſchaftliche 
Verſammlung vom 7. d. Auch in ritterſchaftlichen Kreiſen hat ſich 
eine preußiſche Partei zu bilden begonnen. Der Lüneburgiſche 
Landſchaſts - Direktor v. d. Kneſebeck ſtand ſchon vor dem Kriege 
auf dieſer Seite. Graf Münfter-Derneburg iſt offen zu derſelben 
übergetreten. Graf Borries wird wenigſtens ſeit dem 7. November 
als dieſer Gruppe angehörig zu betrachten ſein, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß von mehreren namhaften Perſonen unter den 
Konvokanten der gedachten Verſammlung eine Annäherung an 
Preußen zur Wahrung ſpeziſiſch ritterſchaftlicher Intereſſen beab⸗ 
ſichtigt war. Allein in der Verſammlung ſelbſt ſiegte die Gefühls⸗ 
politik über die Verſtandespolitik. Der Anſtoß zu dieſer Wendung 


ging von den ſogenannten neuen hannoverſchen Provinzen aus. 


Die Osnabrückſche Ritterſchaft, darunter viele Münſterländer, hatten 
gegen eine Adreſſe an den König von Preußen (nicht gezen die 


Verſammlung) proteſtirt. Von einigen Oſtfrieſen war ein ähnlicher 


Der 
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Die Deputation der Stadt, 
welche von Sr. Maj. dem Könige die Gewährung eines Zuſchuſſes 
von 100,000 Thlrn. zur Gründung einer Kunft-Afademie in Bres⸗ 


Proteſt eingereicht. Ein alter Herr aus dem Bremiſchen brachte 
einen wärmeren Ton in die Verhandlung, indem er hervorhob, daß 
man als Hannoveraner und nicht als Ritter hier ſei. Ein Vor⸗ 
trag des ehemaligen Miniſters v. Hodenberg entſchied dann: 110 
von etwa 130 Anweſenden unterſchrieben die Erklärung, welche 
das Recht der hannoverſchen Dynaſtie nicht aufgiebt und den 

Kampf auf das Geblet der Verfaſſungsrechte hinüberzuſpielen ſucht. 
Celle, 21. November. Die Städte Celle, Gifhorn und 
Verden haben vorgeſtern eine gemeinſchaftliche Deputation nach 
Berlin entſandt, um dort an maßgebender Stelle für ein neues 
Eiſenbahnprojekt zu wirken, welches die Anlage einer Eiſenbahn 
zum Gegenſtande hat, die Berlin und Bremen auf kürzeſtem Wege 
mit einander verbinden und die obengenannten drei Städte berüh⸗ 
ren ſoll. d 
Kassel, 21. November. Die Adminiſtratlon für Kurheſſen, 
Abtheilung des Innern, hat von Berlin aus den Auftrag erhalten, 
eine Beſchreibung der einzelnen Kreiſe des ehemaligen Kurſtaats 
anzufertigen und einzuſchſcken. 
— Diejenigen ehemaligen kurheſſiſchen Leibgardiſten, welche 
das Maß von 5 Fuß 8 Zoll und darüber haben, können auf 
Wunſch aus dem 80. Infanterie-Regiment in das 1. Garde-Re⸗ 
giment zu Fuß, welches in Potsdam garniſonirt, verſetzt werden. 
Frankfurt a. M., 21. November. Eine den biefigen 
Milttärpflichtigen, deren fo viele in der Fremde weilen, ſehr zu 
Statten kommende Erleichterung iſt die Konzeſſton, daß die Ab- 
weſenden, welche als Einjährige eintreten wollen, nicht perſönlich 
zur Meldung und Muſterung zu erſcheinen brauchen, ſondern daß 
das Alles ſchriftlich geſchehen kann, daß ſie auch unter den drei 
dienſtpflichtigen Jahren ſich eins wählen dürfen, in welchem fie 
eintreten wollen, und bei dokumentirter Verhinderung, auch noch 
in den zwei folgenden Jahren als Freiwillige eintreten können. — 
Herr Münzmeiſter Conrad von bier iſt nach Berlin beſchleden 
worden, um die demnächſtige Uebernahme der hieſigen Münzſtätte 
für Königl. Rechnung zu vermitteln, nachdem die kontraktlichen 
Berbindlichfeiten der Münze gegen die hieſige Bank mit Ende des 
Jahres erloſchen find. — Nachdem erſt dieſer Tage im Erdge- 
ſchoſſe des Börſengebäudes ein neues Poſt⸗Filiale eröffnet worden 
iſt, wird demnächſt ein ähnliches in der Langſtraße eröffnet werden. 
So erfüllen ſich unter Preußens Verwaltung die längſt aber ver- 
geblich gebegten Wünſche in Betreff des hieſigen Poſtweſens. 
Wiesbaden, 20. November. Am Sonntag war eine 
von Häuſerbeſitzern und Epiel-Interefjenten veranlaßte Deputation 
bei dem Herzog Adolf in Rumpenheim, um dieſen der unveränder⸗ 
ten Treue und Anhänglichkeit zu verſichern. Der Herzog ſoll, wie 
bei äbnlichen früberen Veranlaſſungen, erwidert haben: „das Land 
babe ſolche Geſinnungen zeitiger bethätigen ſollen, dann wäre es 
vieleicht nicht jo gekommen.“ 
Hamburg, 21. November. Die der „Nat. - Ztg.“ aus 

London als verbürgt mitgetheilte Nachricht, daß der hleſige Senat 
noch in der eilften Stunde einen Handelsvertrag mit England ab- 
juſchließen beabſichtige, daß aber von der engliſchen Regierung die 
Kompetenz des Senats hierzu, nach erfolgtem Beitritte Hamburgs 
jziuum norddeutſchen Bunde bezweifelt werde, erfährt im „H. C.“ 


folgende Berichtigung: „Das Wahre an der Sache iſt, daß nicht 


der Senat von Hamburg allein, ſondern die Senate von Lübeck, 
Bremen und Hamburg mit der Königl. großbritanntſchen Regierung 
ſeit etwa zwei Jahren einen Schifffahrts- und Handels - Vertrag 
verhandeln, welcher zur Ergänzung desjenigen, welcher vom Zoll- 
Verein abgeſchloſſen iſt, zu dienen hat. Der Korreſpondent der 
„N.-Z.“ kann ſich im Uebrigen berubigen, ein ſolcher Vertrag würde 
niemals etwas gegen das norddeutſche Bündniß enthalten, die 
Hanſeſtädte würden vielmehr, wie fie immer und zwar ſtets mit 
Erfolg zu thun bemüht geweſen ſind, nur ſolche Beſtimmungen 
aufzunehmen, welche nicht allein dem Handel und der Schifffahrt 
der Hanſeſtädte, ſondern auch dem von ganz Deutſchland förderlich 
find. Von einer Anzweiflung ihrer Aktiv-Legitimation abjeiten der 
Königl. großbritanniſchen Regierung iſt hler nichts bekannt geworden.“ 
— Wenn nun auch an der Verſicherung des „H. C.“, daß der in 
Rede ſtehende Vertrag nichts gegen die Intereſſen des norddeutſchen 
Bündniſſes enthalten werde, nicht gezweifelt werden ſoll, jo dürfte 
der Abſchluß deſſelben doch, nachdem die Verhandlungen darüber 
ſchon zwei Jahre gedauert, bei der gegenwärtig bevorſtehenden Kon- 
ſtituirung des norddeutſchen Bundes, in den Bereich der Kompetenz 
deſſelben zu ziehen jein. 

Nudolſtadt, 20. November. Heute ſtarb hier im 68. 
Lebensjahre nach langen Leiden der Fürſtl. Kammerherr und Geh. 
Kammerrath Ludwig Karl Guſtav von Ketelhodt, Erbſchenk der ge- 
fürſteten Grafſchaft Henneberg und Mitglied der Gau-Erbſchaft des 
Hauſes Alten-Limpurg zu Frankfurt a. M. 

München, 20. November. Die Verluſtliſten der baie- 
tischen Armee aus dem letzten Kriege find nun im Kriegsminiſte- 
rium feſtgeſtellt und abgeſchloſſen worden. Die Zahl der todten 
Ofſiziere beträgt danach 47, die der verwundeten Offiziere 111, 
zuſammen 158. An Unterofſizieren und Soldaten blieben todt 282 
Mann, verwundet wurden 1858, vermißt 567; dieſe drei Ziffern 
zuſammen genommen ergeben 2707 Mann. Der Geſammtverluſt 
der baieriſchen Armee betrug ſonach 2865 Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten. Da. aber der Gejammtverluft der Königl. preu- 
ßiſchen Malnarmee (die übrigens nicht bloß gegen die Baiern ge- 
fochten) nach den offiziellen Aueweiſen darüber 2694 Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten betrug, jo ergiebt fi für die baieriſche 
Armee ein Mehr von 171 Mann. 

Auslaud. 

Paris, 19. November. Unter den Gebäuden, die ſich auf 
dem Ausſtellungsterrain erheben werden, wird ſich auch ein ägyp⸗ 
tiſcher Tempel befinden, und zwar eine getreue Nachbildung eines 
der alten Tempelmonumente von Karnak. Innerhalb deſſelben 
werden die Gegenſtände ausgeſtellt werden, mit denen der Vicekönig 
von Aegypten die Ausſtellung beſchickt. Die Außen- und Innen- 
wände werden mit Malereien bedeckt ſein, deren Herſtellung dem 
Herrn Bin anvertraut worden iſt. Unter den Ausftellungsgegen- 
ſtänden innerhalb der franzöſiſchen Abthellung wird ſich eine mo— 
dellartige, große Nachbildung der Kirche von St. Denis beſinden. 
Alle Grabſteine, Grabgewölbe und Monumente, welche den Chor 
und die Seitenſchiffe ſchmücken, werden in richtiger Reibenfolge und 
in eniſprechender Größe ſich auch in dieſem Modell befinden. Die 
Arbeit iſt faſt ſchon beendet und mit großer Sorgfalt ausgeführt. 

Paris, 20. November. Die Nachricht von der Abreiſe des 


Weiſe als Prinzip aufgeſtellt war. 


Kaiſers Maximilian aus Mexiko bildet das Hauptthema der Be⸗ 
ſprechungen in unſeren politiſchen Kreifen. Einige Blätter machen 
zwar auch heut noch den Verſuch, das Ereigniß in Abrede zu ſtel⸗ 


len; aber die Nachrichten darüber find zu pofitiv, als daß fie ſich 


noch in Zweifel ziehen ließen. Die erſte Mittheilung darüber ge- 
ſchah durch Herrn de Montholon, und ging ſemit über Nord⸗Ame⸗ 
rika, und man glaubte daher, erſt noch eine weitere Beſtätigung 
abwarten zu müſſen; heut Morgen aber ſind direkte Nachrichten 
von Mexiko hier eingetroffen, die Jedermann überzeugen müſſen, 
daß die Abreiſe des Kaiſers Maximilian wirklich erfolgte, und daß 
er nicht mehr nach der mexikaniſchen Hauptſtadt zurückkehren wird. 

— Morgen iſt Miniſterrath in Compiegne und zugleich Schluß 
der erſten Serie. Die zur zweiten Abtheilung der Eingeladenen 
Gehörigen treffen dort Mittwoch ein. Die bekannteſten unter ihnen 
find: Marquis de Mouſtier, St. Vallier, ſein Kabinets⸗Sekretär, 
Graf Goltz; der neue Herzog von Montmorency, der Herzog Fer- 


nan⸗Nunez, der Marquis Bourgoing, der Graf d'Harcourt vom 


auswärtigen Arme, Herr Peyret vom Marine-Miniſterium, O'Don⸗ 
nell und ſein Adjutant, Graf Duteil u. ſ. w. Zur dritten Serie 
der Gäſte gehören u. A. Walewski, Budberg und Marquis de 
Cadore, Geſandter in Karlsruhe. 

— Die „Patrie“ meldet, daß Hr. Guſtav Rothen, bisheriger 
erſter Geſandtſchafts⸗Sekretär in Brüſſel, zum franzöſiſchen General- 
Konſul in Frankfurt a. M. ernannt worden iſt. 

— Der Biſchof von Verſailles hat einen Hirtenbrief über die 
ernſten Gefahren, welche dem päpſtlichen Stuhle drohen, erlaſſen, 
und wirft dabei einen Blick auf die allgemeine Aufregung, in der 
ſich jetzt Regierungen und Völker befinden, ſo wie auf das Unheil, 
das von allen Seiten und in jeder Form auf die Menſchheit her⸗ 
einbricht. Auch beklagt er inſtändig, daß dem heiligen Vater von 
Seiten der katholiſchen Chriſtenheit nicht wirkſamer geholfen wird. 
„Wäre der Glauben noch ſo ſtark, wie zu anderen Zeiten, ruft er 
aus, ſo würde ſich in Europa ein heiliger Kreuzzug bilden, nicht 
mehr, um das Grab des Erlöſers vor Entweihung durch die Un⸗ 
gläubigen zu entreißen, ſondern um die Verwegenen zurückzuſtoßen, 
welche das Erbaut Petri zu zerſtören, geſchworen haben. Glücklich 
und tauſendmal geſegnet jeien die Familien, welche der päpſtlichen 
Armee Soldaten gegeben haben! Glücklich und tauſendmal geſegnet 
die Familien, welche dem heiligen Vater reichliche Gaben ſenden! 

— Heut hat die Militär⸗Kommiſſton in Compieègne wieder 
Sitzung gehabt. Es war bekanntlich in derſelben der Bericht der 
Unter⸗Kommiſſion vorzulegen. Ueber das definitive Projekt erfährt 
man noch nichts Poſttives. Doch wird behauptet, daß dasſelbe die 
Vorſchläge des Marſchalls Mac Mahon enthalte. Hiernach ſoll 
jährlich eine Aushebung von 200,000 Mann vorgenommen werden. 
Dienſtzeit, auf zehn Jahre feſtgeſetzt, ſeil mit fünf Jahren in der 
aktiven Armee und mit fünf Jahren in der Reſerve vertheilt. Die 
Stellvertretung bleibt für den aktiven Dienſt geſtattet, verhindert 
jedoch nicht, daß ein Jeder ohne Ausnahme zur Reſerve gerufen 
werden kann. Prinz Napoleon hatte auch einen Reorganiſations- 
Plan vorgelegt, worin die allgemeine Wehrpflicht in radikalſter 
Nach demſelben ſollte jeder 
Franzoſe ohne jegliche Ausnahme auf SR zum Militärdienft 
verpflichtet fein. Dieſes Projekt hat dem Vernehmen nach in der 
Kommiſſion nur drei Stimmen gehabt. : 

London, 20. November. Befürchtungen in Betreff einer 
beabſichtigten Invaſion der Fenter werden immer wieder von Neuem 
laut: So ſcheint es nach Gerüchten aus ſehr glaubwürdiger Quelle, 
daß die Verſicherungen des Fenteroberhauptes Stephens über einen 
baldigen Beſuch in Irland nicht bloße Rotomontaden ſind. Die 
Regierung ſoll vollſtändig darüber unterrichtet fein, daß allwöchent⸗ 
lich Fenier in beträchtlicher Anzahl in Irland eintreffen, und Ein⸗ 
richtungen gelroffen haben, den intereſſanten Gäſten eine ange- 
meſſene Gaſtfreundſchaft und Aufmerkſamkelt zu erwelſen. Bei 
ſolchen Ausſichten iſt es durchaus nicht wahrſcheinlich, daß die in 
Irland ftationirten Truppen während des jetzigen oder ſelbſt des 
nächſten Jahres vermindert werden. 

Newyork, 6. November. Ueber die nächſte Botſchaſt des 
Präſidenten Johnſon erfährt man, daß ſie ſowohl in der inneren 
als auswärtigen Politik entſchieden friedlich gehalten ſein ſoll, vor- 
ausgeſetzt natürlich, daß Maximilian oder die Franzoſen in Merlco 
nicht noch in letzter Stunde Weitläufigfeiten machen. Das be- 
kannte Schreiben des Generals Sheridan, das ſich unbedingt und 
ausſchließlich für die republikaniſche Präſidentur Juarez aueſpricht, 
hat, wie es helßt, die vollſtändige Billigung Johnſon's erhalten. 

— Der „Newyorker Herald“ bemerkt mit Bezug auf die Nach- 
richt von Maximilians Abfahrt aus Mexico und die proviſoriſche 
Diktatur des Gen. Caſtelnau: Das mexſcaniſche Kaiſerreich iſt vir- 
tuell zu Ende und Napoleon giebt ſeine lateiniſchen Projekte auf 
dieſem Kontinent auf, um die lateiniſche Race im ſüdweſtlichen 
Europa zu konſolidiren. Die Räumung Mericos iſt von den Ver. 
Staaten erzwungen worden, und es iſt nicht mehr als in der Ord- 
nung, wenn dieſelben nun bei dem letzten Akt ein Wort mitreden. 
In wenigen Tagen gehen Gen. Sherman und Oherſt Campbell, 
unſer Geſandter bei der Republik Mexico, auf dem Regierungs- 
dampfer „Susquehanna“ nach Vera-Cruz ab. Sie werden dort in 
ihren militairiſchen und diplomatiſchen Spezialitäten mit Marſchall 
Bazaine und General Caſtelnau konferiren und in Gemeinſchaft 
mit ihnen das Protektorat über Mexico übernehmen, bis Präſident 
Juarez eine allgemeine Präfidenten- und Kongreßwahl veranſtalten 
kann. Bis jetzt iſt Juarez nur ſtellvertretender Präſident, und 
kann gegen dieſes Arrangement nichts einzuwenden haben. Han- 
delt er klug und patriotiſch, jo wird er der Lieblings- und ohne 


Zweifel der glückliche Kandidat ſein und dann lange am Ruder 


bleibeu. Frankreich und die Ver. Staaten haben jetzt die Aufgabe, 
Marico jo raſch wie möglich zu beruhigen, und dazu würde jenes 
Arragement am leichteſten verhelfen. 


ommern. 

Stettin, 23. November. In dem heutigen Wahlakte zur 
Wahl eines Stadtverordneten für die 3. Abtheilung des 5. Wahl- 
bezirks waren von 655 Stimmberechtigten 103 erſchlenen. Es 
wurde gewählt Herr Juſtizrath Pitzſchky mit 64 Stimmen. Hr. 
Dr. Amelung erbielt 39 Stimmen. f 

— Der Kaufmann Kanzow bhierſelbſt if als Schiedemann 
für den Königsbezirk verpflichtet und zu feinem Subſtituten der 
Kaufmann Kläber hierſelbſt beſtellt worden. 

Colberg, 20. November. Selt dem Auftreten der Cholera 
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am 4. Juli cr. bis 20. d. M. wo die Cholera⸗Epidemie hier als 
gänzlich erloſchen betrachtet wird, find überhaupt Militair-Perfonen 
der hleſigen Garniſon erkrankt: a) preußiſche Mannſchaften 177, 
b) öſterreichiſche Kriegsgefangene 46, Summa 223; davon ge- 
ſtorben: a) Preußen 57, b) Oeſterreicher 13, Summa 70. Dem- 
nach geneſen 153 Mann. 

— Heute Mittag 12 uhr fand im großen Seſſtonszimmer 
des biefigen Rathhauſes die Vereidigung der durch Allerh. Kab. 
Ordre vom 29. Juli d. J. von Sr. Maj. dem König ernannten 
Offiziere (die Herren Prof. Dr. Girſchner, Kämmerer Pröſt, Kon⸗ 
ſul Dreßler, Kaufm. G. Däumichen und Fabrikant L. Gronau) 
und Fähnriche (Kaufleute A. Schmidt, E. Wünſcher und Maſchi⸗ 
nenbauer Lucht) des Königl. Bürger - Grenadier - Bataillons ſtatt. 
Die Feierlichkeit wurde durch eine Anſprache des kommiſſ. Bürger⸗ 
meiſters, Herrn Aſſeſſor eröffnet, der durch einige paſſende Worte 
auf die Bedeutung des altehrwürdigen Inſtitus und dle Pflichten 
insbeſondere der Offiziere deſſelben aufmerkſam machte, worauf von 
Herrn Aſſeſſor Roth der Eid verleſen und von den Ernannten ge⸗ 


leiſtet wurde. 


Nachdem der Kommandeur des Bataillons, Herr 


Müller uud der Hauptmann der erſten Kompagnie, Herr Juſtiz⸗ 
rath Goetſch, die neuen Kameraden mit einigen Worten begrüßt 
hatten, wurden von Erſterem die Patente vertheilt und der feier- 
liche Akt mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den König 


geſchloſſen. 


Zu wünſchen wäre es, wenn unſere ſtädtiſchen Behörden, wie 
in früherer Zeit, den neuen Bürgern den Eid auf Ober- und Un⸗ 
tergewehr abnehmen würden, um unſer einzig daſtehendes Inſtitut 
des Bürger - Grenadler- Bataillons, das nunmehr ſchon über 400 
Jahre exiſtirt und ſich ſtets der Gnade unſerer Regenten erfreute, 
uns auch für die Zukunft zu erhalten. 


Neueſte Nachrichten. 
Stuttgart, 22. November, Nachmitt. 
„Staatsanzeiger“ meldet, hat Profeſſor Paull in Tübingen die 


nachgeſuchte Dienſtentlaſſung erhalten. 


Wie der heutige 


Die „Bürgerzeitung“ theilt 


mit, daß alle in Tübingen ſtudirenden Württemberger ſich durch 
Unterſchrift verpflichtet hatten, die Vorleſungen des Profeſſors 
Pauli nicht zu beſuchen. 

Petersburg, 22. November, Abends. 
Invalide“ dementirt die von der Ueberlandpoſt gebrachte Nachricht 
von der Konzentrirung einer bedeutenden ruſſiſchen Heeresmacht 
bei Samarkand. — Aus Mittel-Afien eingegangene Nachrichten 
melden, daß die Feſtung Djuſak, der lezte Stützpunkt des Emirs 
von Buchara im Sir⸗Darjathale, von den Ruſſen nach achttägiger 
Belagerung erſtürmt worden iſt. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 22. November, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 


Bruno, Müller von Wismar; Willemina, Jonge von 


0 


Der „Ruſſiſche 


etersburg; Alpha, 


Anderſen von Stavanger; Die Ernte (SD), Schultz von Stolpmünde; 


Emilie, Brandt von Grimlsby, löſcht in Swinemünde. Wind: N. 
16½ F. Strom eingehend. 


Börfen⸗Berichte. 


ettin, 23. November. Witterung: © r 
Wia 2 chneefall. Temperatur: + 


Stett 
2 R. Barometer: 27“ 1 


Weizen niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 80—85 
8öpfd. gelber November 8474, %, 


0 Wr 


An der Börfe, 


bez., Frühjahr 85 ½, 84%, 85 ¼½ 85 „ bez 
Roggen anfangs höher, Schluß niedriger, loco pr. 2000 Pfd. 57 
bis 59 bez., November 58, 58%,, 58 9% bez., November ⸗Dezember 


57, 56 
S bez., Br. 


Gerſte loco pr. 70 
Hafer loco pr. 


30½ Br., 30 
Erbſen 


Rüböl ſtill, loco 12 ½ 4 Br., 


Spiritus matt, loco ohne Faß 16%, 


Gd 


d. {cl 
b 0 


50pfd. 


loco Futter 54½ 9% bez. 
2 November 12½ Ag bez., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 12 % Br., April 12 ½ 9% Br. 


Revier 


bez., 83 bis 


Re. Sehe November Dezember 83 . 
&. 


8 3 56½% & bez., Frühjahr 54¼, 34 


ſiſche und Oderbruch 48 —49 3% 8 
—29½ && bez., 47—50pfd. Frühjahr 


% Re bez., November 16 ½ 


9 bez., November - Dezember 16%,, 16 bez., Frühjahr 16 ½ 


bez., 122, M Br. 
2 50 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 10,000 Quart 
Spiritus, 500 Er. Rübol. 
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